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Prostitution und Literatur .
( Eine Parallelle . )

Die Menschen sind mit geschlechtlichen Trieben
oder Gelüsten behaftet . Es liegt im Wesen des
Mannes geschlechtlichen Umgang mit dem Weibe

zu haben , und umgekehrt ist der Umgang mit Män¬
nern oder einem Manne ein Bedürfnis ; des
Weibes . Von der Befriedigung dieses Bedürfnisses
hängt die normale oder humane Eristenz des ein¬
zelnen Menschen und des ganzen menschlichen Ge¬

schlechtes ab . Die heutige inhumane antisociale
Gesellschaft hat die humane normale Befriedigung
des Geschlechts - oder Fortpflanzungs - Triebes un¬
möglich gemacht , und hierdurch den an sich humanen
Trieb in einem gereizten , unnatürlichen , bestiali¬
schen verwandelt . Den anormalen Zustand abzu¬
stellen hat die herrschende Classe kein Interesse ,
denn sie hat alle Vortheile davon . Ihn in seiner

ganzen Bestialität offen als gesetzlich und berechtigt
zu erklären , verbietet ihr das Moralgesetz , d . h . die

juristische und theologische Heuchelei . Was ist daher
zu thun ? Nichts anders als den anormalen Zustand

Feuilleton des Uorivnrts.
Die armen Weber .

Im düftern Auge keine Thräne ,
Sie sitzen am Webstuhl und fletschen die Zähne :
, ,Altdeutschland , wir weben dein Leichentuch ,
Wir weben hinein den dreifachen Fluch !

Wir weben ! Wir weben !

, ,Ein Fluch dem Gotte , dem blinden , dem tauben ,
Zu dem wir gebetet mit kindlichem Glauben ;
Wir haben vergebens gehofft und geharrt ,
Er hat uns geäfft und gefoppt und genarrt .

Wir weben ! Wir weben !

, ,Ein Fluch dem König '
, dem König ' der Reichen ,

Den unser Elend nicht konnte erweichen ,
Der uns den letzten Groschen erpreßt ,
Und uns wie Hunde erschießen läßt ! .

Wir weben ! Wir weben !

, ,Ein Fluch dem falschen Vaterlande ,
Wo nur gedeihen Lüg ' und Schande ,
Wo .nur Verwesung und Todtengeruch —
Altdeutschland , wir weben dein Leichentuch !

Wir weben ! Wir weben ! H . H .

Arlequin .
(Fortsetzung . )

Alle Augen und Augengläser waren sogleich auf den

Eintretendcn gerichtet , und ein leises Gemurmel trat an

die Stelle der ernsten Berathungen . , ,Wer ist der Mann ?

Kennen Sie ihn ? Durch wen ist er empfohlen ? " fragten
sich ziemlich laut die Herrn . „ Ein hübscher Junge , etwas

linkisch , sein Anzug riecht nach der Provinz, " meinten

außer Justiz und Theologie zu stellen , d . h . ihn als
ein nothwendiges Übel anzuschen , und ihn als sol¬
ches polizeilich zu organisircn . Dasist die Er¬

klärung des Lureau äe lolsrunes , oder der Orga¬
nisation der Prostitutionsanstalten und der Prosti -
tuirten . Tie Blume der heutigen Civilisation an

diesem Zweige der Menschennatur ist daher ein
Bordell , wie Armenhäuser , Spitäler und Zucht¬
häuser , mit ihrer ganzen Bevölkerung , der scharf -
markirte , in seiner ganzen Vollkommenheit und
Trauer dargestellte Ausdruck einer andern Seite der

unmenschlich gewordenen Zustände des Menschen¬
geschlechts sind .

Grade so ist es mit der Literatur .
Es ist dem Menschen nothwendig zu denken und

zu fühlen , und seine Gefühle und Gedanken mitzu -

theilen ; oder anders ausgedrückt : es ist menschlich
zu sagen , zu schreiben und zu verbreiten , was man
denkt und fühlt . Von der unbeschränkten Freiheit
dieser Seite der menschlichen Natur zu entwickeln ,
hängt ebenfalls die humane Existenz des Menschen
ab . Die heutige unmenschliche Welt würde mensch¬

lich werden müssen , sobald sie diese reinmenschliche 1

die weiblichen Mitglieder des jungen Parnasses .
Als die Ruhe wieder ein bischen hergestellt war , trat

Arlequin vor , machte drei tiefe Verbeugungen und sagte
mit liebenswürdiger Bescheidenheit : , ,Meine Herrn und
Damen , ich bin ein Unive rsalgenie , und komme Sie

zu retten , und Sie von dem verhaßten Joche des Sauer¬

topf und Rothftift zu befreien . " Ein homerisches
Gelächter brach in der ganzen Versammlung nach diesen
Worten los , ein solches Gelächter , daß die Herrn sich den

Bauch hielten und Thränen vergossen , während die Da¬
men drohten , den Parnaß — unter Wasser zu sehen . End¬

lich erhob sich
' der Präsident , dem ein langes Schwert

an der Seite und ein noch längerer Zopf am Genicke

herabhing , und fragte den Neuangekommenen : „ In
welchem Fache der Literatur haben Sie sich als Univer¬

salgenie — ( wiederholtes Gelächter ) — ausgezeichnet ?
Haben Sie Gedichte , Novellen , Lustspiele , Trauerspiele
so wie ich geschrieben ? "

„ Lustspiele ? ! Trauerspiele ? !

Potz , Puder und Perrücke ! das ist ja rococo , erwiederte

Arlequin , ich schreibe nur Geheimnisse , nichts als

Geheimnisse . Ich bin der Erfinder der geheimnißvollen
Literatur , und meine Geheimnisse sind in der ganzen
Weltbekannt . Dies ist die einzige wahre , belehrende
und zugleich anziehende Literatur . Welcher Mensch
wünscht nicht ein Geheimniß zu wissen ? Schickt einige
Legionen Geheimnisse in Sauertopfs Lager , und Ihr
werdet sehen , seine Soldaten lassen sich fangen ! "

Eigenschaft sich unbeschränkt entwickeln ließe . Di ^

menschlichen Gedanken und Gefühle könnten dann
entweder ungestört zu blos geistig formirter und

ausgesprochener Eristenz , zu freier Literatur , Wis¬
senschaft und Poesie , oder zu unmittelbar hu¬
manen , freien , socialen Handlungen , Werken und

Institutionen werden . Die herrschende Classe , die
das Privilegium der Menschlichkeit zu besitzen vor¬

gibt , hat der beherrschten Mehrzahl diese Unbe -

schränkheit nicht zugestehen können . Die Civilisa¬
tion setzt unmenschlich gewordene Menschen voraus ;
die Verwirklichung der wahrhaften Menschen - Ge -
danken und Gefühle in unmittelbare Thaten würde
die Civilisation ausheben , und dadurch ein Verhält -

niß von Herrschern und Beherrschten unmöglich
machen . Die Verwirklichung dieser Gedanken und

Gefühle in unmittelbarer blos ausgesprochener
Eristenz , also in der Literatur , würde die Möglich¬
keit der unmittelbaren Verwirklichung voraussetzen ,
oder doch erwarten lassen — das kann die herr¬
schende Classe eben so wenig zugeben . Und doch ist
der Drang zum Reden , zum Schreiben , zum Ver¬

breiten nicht zu unterdrücken , so wenig als am Ende

Staunend blickten sich alle Anwesenden an , und die¬

jenigen Herrn , die vor einigen Minuten am meisten ge¬
lacht , waren jetzt schon die Zuvorkommendsten gegen Ar -

lequin . Man bot ihm sogar einen Stuhl an , und er¬
suchte ihn höflichst Platz zu nehmen . — Ein langer ,
hagerer , magerer , blasser Jüngling , der mit aufgelösten
Furien -Haaren , dem Erlkönig oder einem ungarischen
Czikos gleichend , auf dem Schwänze eines eisernen
Erard ' schen Pianos ritt , und den die Wucht mehrerer an

seiner Brust hängenden Kreuze zu einer ewig gebeugten
Stellung zwang , nahm nun das Wort , ohne sich in seiner

Neitübung stören zu lassen . Indem er seiner Gewohnheit
nach den rechten Winkel seiner Oberlippe ironisch hinauf¬

zog , und zugleich mit den Augen zwinkerte , fragte er :

„ Spielen Sie Clavier ? Fantasien , Neminiscenzen , Noc¬

turne « oder Reverien ? "

„ Warum nicht gar '. das ist ja roeoeo , meinte Arle¬

quin ; blos Etüden und Polkas . Nur jenes ist geistige und

nützliche , nur dieses unterhaltende Musik . Wenn Ihr

gegen Sauertopf ausrückt , spielt nur Emden , da läuft
der Feind gewiß davon , und dann könnt Ihr nach Her¬

zenslufteine anständige Polka tanzen . " (Allgemeine Be¬

wegung . ) Und indem er dies sagte , stürzte er auf das
Piano los , und hämmerte mit beiden Händen eine Figur
von lauter enharmonischen Akkorden ohne Auflösung in

chromatischer Ordnung hinauf und hinunter , sprang auf
die bizarrste Art in die fremdesten Tonarten , schlug mit
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der Drang zur unmittelbaren Erecution dieser Ge¬

danken und Gefühle ! Daher werden blos mittel¬

bare und unmittelbare Ausflüsse der unmenschlich

gewordenen Gedanken und Gefühle geduldet , die

menschlichen unterjocht und alsbald nach ihrem

Erscheinen vernichtet . An den Glauben der Un¬

möglichkeit unmittelbar menschlich zu handeln , ha¬

ben die entmenschenden Zustände das Geschlecht fast

ganz gewöhnt ; die Unterdrückung der unmittel¬

baren Thätigkeit in der Literatur , die Organisa¬

tion dieser Unterdrückung durch die Lehranstalten ,

Censur , Repressivmaaßregeln , durch Autoritäten¬

gewalt , durch theologischen , juristischen Schema¬

tismus und Dogmatismus , durch Belohnung und

Schacher , durch Gesetze über das literarische Eigen -

thum , ist , erst jetzt bis zu ihrer Höhe gekommen , ein

vollkommenes , passendes Seitenstück zur Organisa¬

tion der Bordelle . Die Literatur hat man zu einer

von den andern Menschen abgesonderten Kaste ge¬

macht . Wie die öffentlichen Weiber benutzt und be¬

zahlt werden zur unmenschlichen Befriedigung ur¬

sprünglich humaner Triebe , wie ihr Zustand als

ein nothwendigeö Übel betrachtet wird , so werden

die Literaten grade benutzt und bezahlt zur Ver -

läugnung der menschlichen Natur , zur Prostitution

aller wahrhaft humanen , freien und socialen Be¬

griffe , grade so werden sie als eine nothwendige

Landplage angesehen . Wie die Metzen numerirt

werden , so werden jene mit Orden , mit Pro¬

fessuren , mit Titeln , mit Subventionen , mit

schmeichelhaften Bülletins gestempelt und in die

Prostitutionöregister eingetragen ; wie der Arzt

den Gesundheitszustand der unglücklichen verstoßenen

Weiber untersucht , ob sie tauglich sind zu ihrem

schmählichen Gewerbe , so wachen die Censur , das

Gericht , die Pfaffen und die Central - Preß - Polizei

und Unterrichts -Allgewalt über Jener Rechtgläu¬

bigkeit , und über die Bülletins ihres verworfenen

Treibens , über Bücher und Zeitungen .

Die Prostitution ist ein Unglück und eure

Schmach ; — dem Unglücke gelten unsere Thränen ,

— die Schmach gehört an den Pranger ! Denen , die

das Unglück und die Schmach geschaffen und er¬

halten , unser Haß und unser Fluch !

Liberaler Unsinn .

Wir müssen unfern Lesern einmal einen deutschen

Liberalen denunziren . Das „Frankfurter Journal "

enthält einen Bericht aus München über die Unru¬

hen in Ingolstadt . Der liberale Korrespondent

sagt in seinem Klatsch , die Unruhen würden sich

gewiß nicht wiederholen , wenn die Unruhestifter

rasch und öffentlich abgeurtheilt würden . Die

Worte „ rasch und öffentlich " sind im Berichte durch¬

schossen . Man braucht kein Politiker , kein Radikaler

von Geschäft zu sein , um hierin im Augenblicke die

Brutalität und die bornirte liberale Wohlthätig -

keit zu erkennen , -öffentlicher und mündlicher schnel¬

ler Strafprozeß ist eine von den Hauptkategorien
der deutschen Liberalen ; — wie das Recht be¬

schaffen ist , nach welchem öffentlich und mündlich

geurtheilt wird , daraus machen sich die Herren

blutwenig , und davon haben sie denn gar keinen

Begriff , daß unter den jetzigen Staatseinrichtungen

das Recht überhaupt eine Gewalt ' an den Einen ,

und ein Privilegium für die andern ist . Bornirtheit

ist der Charakter des gesummten deutschen Libera¬

lismus ; aber sage nur Einer , daß es nicht auch

ruchlos ist , beim Anblick von 6000 Menschen die

sich erheben weil man sie halb verhungern läßt , an

weiter nichts als au Strafe zu denken ?

Es ist eine krasse Dummheit zu behaupten , daß

öffentliches und mündliches Strafverfahren den un¬

terdrückten Proletarier abhalten wird künftig zu

schweigen wenn er mißhandelt wird , — aber es ist

auch niederträchtig dieses Schweigen nicht einmal

von einer humaneren Behandlung zu erwarten . Es

ist eine von den liberalen Scheinheiligkeiten und

Heucheleien , die wir längst kennen ; solche nichts¬

sagende Stichworte bei den Haaren herbeizuziehen ,

um darunter ihre eigene Armseligkeit , und daß .sie

aller andern Auskunftömittel und politischer und

socialer Kenntnisse baar sind , zu verdecken . Da

habt Jhr
' s , Ihr armen Festungsarbeiter : damit

Ihr künftig nicht am Hungertuche nagt , damit Ihr

wie Menschen und nicht wie Zug - und Lastvieh be¬

handelt werdet , wollen wir Liberale in der nächsten

Ständesitzung öffentliches und mündliches Gerichts¬

verfahren beantragen . In dieser Voraussicht werdet

> ihr so klug sein zu schweigen , wenn euch der Ma¬

gen poltert , und jedenfalls unsere aufrichtigste

Theilnahme anerkennen .

Ich aber prophezeie Euch wohlgenährten Herrn

Liberalen ein öffentliches Gericht , bei dem Ihr Euch

über langsames Verfahren nicht beschweren sollt !

Pariser Plaudereien .

Es war eine heiße Woche , die vergangene , und

Ihr Berichterstatter , meine werthen Leserinnen , hat

sich wacker plagen müssen , um Ihnen auch nach ei¬

gener Anschauung sagen zu können , wie und auf

welche Art sich Alles zugetragen hat . Bedenken Sie ,

daß er seine Zeit zwischen Deputirtenkammer und

Assisenhof theilen , jeden Morgen ein Capitel von

E . Sues : ssuik errunt lesen , die andern Journale

durchblättern , sich nach dem Befinden des Luftballon

des Herrn Kirsch , und nach dem Zustande der Luft¬

flotte erkundigen mußte , mit der eine „junge hübsche

Person, " wie die Journale sagen , Dlle Augustine

Dupas in die Luft fliegt , und zwar für baare

6000 Frs . , die sie — nicht bekömmt, — sondern

für die Spazierfahrt bezahlen muß ; — da sind die

Omnibus doch wohlfeiler , — man kann auch mit

ihnen nur um - und nicht herabfallen ; kurz Ihr Be¬

richterstatter , meine Damen ! war ein geplagter

Mensch , und nur Ihr freundliches Lächeln , Ihre

zufriedene Miene können ihm Ersatz für das Aus¬

gestandene bieten . Zur Sache . Nehmen Sie mit

mir Abschied von der Industrie - Ausstellung , die

ihre Pforten für fünf Jahre schließt ; preisen Sie

mit mir die Vorsehung , meine Damen , die uns von

diesem systematischen Chaos von Dampfmaschinen

und Nachtmützen , plastischen Kunstwerken und

Clysopompes , wasserdichten Hüten und ausgestopf¬

ten Vögeln , Uhren und inoäores , Seiden¬

stoffen und Fußsocken , Setzmaschinen und Perrü¬

cken , lithographischen Pressen und Schnürmiedern

und all ' den sonstigen andern industriellen Wundern

erlöst hat , danken Sie Ihrem Schöpfer wie ich, daß

das heillose Ellurivuri auf den fünfhundert guten

und schlechten Fortepianos , Orgeln , Harmoniums ,

Melodiums und andern Ums endlich zu Ende ist ;

schätzen Sie sich glücklich der blagotechnischen Fluth

dem linken Elbogen in unbestimmten Zeiträumen den

Grundton , und hauchte mit dem rechten Elbogen ein

gewisses Etwas , das Melodie sein sollte . Die Wirkung

war unbeschreiblich ; die Herrn stöhnten , als ob sie der

Alp h.ruckte ; die Damen wurden ohnmächtig , die Kinder

schrien , die Hunde heulten , die Pferde der äußern Wach¬

posten würden scheu , und großes Unglück hätte geschehen

können , wenn sein Spiel länger als drei Minuten ge¬

dauert hätte . Dies jedoch war unmöglich , denn eben ,

als er nach dem Mittelsatze durch einen kühnen Übergang

ins Hauptthema zurückkehren wollte , brach das eiserne

Piano unter furchtbarem Gekrache mitten entzwei , und

der oben trabende blonde Jüngling stürzte zur Erde . Mit

triumphirender Miene stand Arlequin auf , betrachtete

mit wohlgefälligem zufriedenem Lächeln das Schlachtfeld ,

und kehrte dann sehr angegriffen an seinen Play .

Von allen war der herabgeftürzte Reiter der Erste , der

wieder zu Besinnung kam , und kaum erwacht , warf er

sich zu Arlequins Füßen , und schrie mit kläglicher

Stimme : , ,Mein hoher Herr , ich selbst bin ein großer

„ Künstler , aber ein noch größerer Beschützer der Kunst .

„ Lob oder Tadel sind mir gleichgültig , ich strebe nicht nach

„ Geld , Ruhm und Würden , ich lebe nur für die Kunst

„ und für meine Brüder , die Künstler . Sollte ich Ihnen

„ daher durch meine Gläubiger oder durch meinen Ein -

„ fluß dienen können , so bitte ich zu befehlen , und mit

, ,Zuversicht auf einen Mann von Ehre und Wort zu rech -

„ nen . Jedoch bitte ich, falls Sie , wie ich vermuthe , ein

„ bedeutender Mann , oder gar unser König und Heerfüh¬

rer werden sollten , allergnädigst geruhen und mich zu

„ dero unterthänigsten geheimen Hof - Adjutanten

„ ernennen zu wollen . "

„ Arlequins Adjutant, " erwiederte unser Held

mit mildem herablassendem Lächeln , „ sind Sie schon

„ lange , doch zur Belohnung Ihrer Treue und Anhäng¬

lichkeit , will ich Sie dann zum Hofrath machen !"

Wenn Arlequins Geheimnisse schon so großes Aufsehen

erregten , so kann man sich erst den Eindruck vorftellen ,
den sein musikalisches Talent hervorbrachte . Man um¬

ringte ihn , hätschelte ihn , trug ihn auf den Armen , gab

ihm Bonbons , und als er versprach nächstens eine zw 'te

liebliche Serenade Horen zu lassen , die er für drei hundert

Saxophone , zwei hundert und fünfzig Cylinder -Trompe -

ten , und zwei hundert Kesselpauken componi
'
rt hatte , da

stieg der Jubel aufs Höchste . Doch nicht zufrieden mit dem

Weihrauch , den man Arlequin als Dichter und Musiker

streute , wollte er auch sein Genie als Maler beweisen , und

in Einer Sitzung von zehn Minuten machte er das Por¬

trät einer anwesenden jungen Dame in gelb - , grün - und

grauen Farben , mir erstarrten Zügen und eingefallenen

Augen . „ Sehen Sie , meine Herren und Damen, " sprach

er nach Beendigung , „ dies ist das schönste Produkt der

„ neuesten Schule . Das Porträt ist zwar ein wenig ge¬

schmeichelt , doch dies geschieht nur im Interesse der

„ Kunst , um dieser reizenden Art von Farbenmischung

„ Bahn zu brechen . Zeigen Sie , meine Herren , ein solches

„ Bildniß Ihrem Todfeind Sauertopf , er wird gewiß

„ demselben sogleich den Rücken kehren , und Sie haben

„ dann viel leichteres Spiel mit ihm !" ( Ungeheure Sen¬

sation . ) — Nun sing Arlequin auch unaufgefordert zu

tanzen an , und wenn er als Dichter genial , als Musiker

unerreichbar , als Maler ganz neu gewesen , so war er als

Tänzer erst auf feinem wahren kolossalen Schlachtrosse .

Welch ' eine erhabene , spirituelle , empirisch - psychologische ,

metaphysisch bedingte , logisch durchgeführte Auffassung

des durch die intensive Kraft des Anfchauungs - und Ge¬

fühlsvermögens zur Subjektivität gelangten , und durch

das Bewußtsein der freien Nothwendigkeit zur Allgemein¬

heit , objectiv gewordenen Charakters des übersinnlichen ,

idealischen Tanzes ! ! ! ( etwaiger Pefther Nezensenten -

Styl . Ui — Uf ! — ) — Die Herren betrachteten Arlequins

himmlischen Tanz , wünschten hundert Augen zu besitzen ,

und zerflossen in süßer hochzeitlicher Wonne ; die Damen

fanden die Sache ein wenig arg , bedeckten ihre Augen mit

der Hand , und guckten durch die Finger , selbst Lola Montez

hielt sich für besiegt , und sogar Madame Stolz erröthete .

Nun machte sich der Enthusiasmus — nein die Dank¬

barkeit , die Hochachtung , die Ehrfurcht Luft . Man stürzte

aufArlequin hin , schnittihm die Haare ab , riß ihm die Klei¬

der herunter , und schlug sich um den Koth seiner Fußsohle ;

man bewunderte sein Stehen , sein Gehen , sein Sitzen , sein
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der bezahlten Zeitungsartikel , Annoncen , Prospcc -

tus , Karten u . s . w . endlich entgangen zu sein ;

athmen Sie wieder frei auf und sagen Sie bei dem

„Requiem " das ihr Berlioz in den letzten Tagen dieses

Monats veranstaltet , der Verstorbenen alles Gute

nach . Ich habe neulich die bis jetzt erschienenen Ka¬

pitel des ffuik errunt gelesen ; — bei der Beschrei¬

bung der Schuhnägel des ewigen Juden , am Bos -

phorus , schlief ich ein und träumte die ganze Nacht

von wilden Thieren und ^ Schuhnägeln , von Buch¬

händlerprozessen und socialen Romanen . Aler . Du¬

mas und Fredäric Soulis sollen ihren Verlegern

erklärt haben , keine Zeile mehr zu schreiben , wenn

man ihnen nicht auch , wie Ŝue , 10000 Fraucs

für den Band zahle ; — daß ihnen das nicht auch

früher eingefallen ist ! — Haben Sie dem Prozesse

Donon - Cadot beigewohnt , dem Balzac mit eiserner

Ausdauer zuhörte um sich Stoff zu einem neuen

Romane zu suchen ? haben Sie in dem niedrigen

gedrückten Saale eine Temperatur von 36 Grad

Reaumur und einen Dunstkreis von Lau äe 6o -

1o§ n6 . kntellouli , Zwiebeln und Knoblauch erdul¬

det , um die langsame Agonie zweier Menschen mit

ansehen zu können ? von denen der Eine zum größ¬
ten Leidwesen eines Theiles des Publikums losge¬

sprochen wurde , und der Andere weil er „mit mil¬

dernden Unständen " gemenchelmordet hat , lebens¬

länglich aus die Galeeren kömmt ? Ein Sohn ist

angeklagt , des zu erbenden Geldes wegen , einen

Freund seines Vaters für Geld gedungen zu

haben , um den wehrlosen Greis zu ermorden . Ist

ein solches Verbrechen , welches die Gesetzgeber der

Alten für unmöglich hielten , wohl in einer andern

Zeitmöglich als in unserer , wo das Geld die Welt

beherrscht , und Arbeit , Intelligenz , Überzeugung ,
Alles sich beugen muß vor dem goldenen Kalbe der

Kapitale ? Doch lassen Sie mich nicht vergessen

Ihnen zu sagen , daß gleichzeitig mit dem „ Drama

von Pontoise, " wie es im Journal -Style heißt ,

auch noch ein anderer Prozeß verhandelt wurde , wo

ein blutjunger Holzschnitzer - Lehrling seinen Meister

mit der Art erschlagen , weil dieser wollte , er sollte

stehend arbeitend , er aber schon rachitisch und

krumm war , und der SpitaU Arzt nach langer müh¬

samer Behandlung ihm gerathen hatte nur sitzend

Liegen , ja sogar die Art — wie er seine geheimsten Verrich¬

tungen abmachte . Endlich warfen ste ihn auf einen Karren ,
die Männer zogen , die Weiber schoben , und im Triumphe

führten ste ihn so um den ganzen Parnaß , indem ste riefen :

„ Hoch ! es lebe hoch Arlequin , unser Herr und König !

, ,Arlequin , der König im Reiche der Künste hoch ! Vivat

Vrlequint ! IH « vor ^ .rleguili !
LV .

Während dieser Ereignisse stand auf dem höchsten Gi¬

pfel des Berges ein Mann in eine Toga gehüllt , und an

ein muchiges geflügeltes Roß gelehnt , und betrachtete mit

gerunzelter Stirne das Treiben des jungen Parnasses .

Das Ruß stampfte den Boden und wieherte ungestüm ,
als ob es seinen Herrn verstände und seine Gefühle theilte .

, ,Ja , ja, " begann der Mann mit finsterer Miene , , ,gar

große Unbill ist dir widerfahren , mein Pegasus ! Anstatt

auf deinem Rücken sich in die Sphären der Begeisterung

zu schwingen , lassen ste sich ziehen und stoßen durch ver¬

ächtliches Volk . Die Kunst dient ihnen nur als Mittel

ihrem niedrigen Ehrgeize und ihren unwürdigen Inte¬

ressen stöhnen zu können ; und demjenigen , den ste früher

Mit Recht dem Gelächter Preis gegeben , jauchzen sie nun

entgegen , weil er ihnen einige Kunststlickchen vorzumachen

gewußt . — Doch brüstet und blähet euch, und dünket

was Rechtes zu sein , ihr erhebt euch doch nimmer über

den irdischen Schlamm ! Jauchzet und jubelt euerm After -

König nur zu , zerstört und zertrümmert das Schöne und

zu arbeiten . Als der Brigadier der Municipalgarde
erzählte , wie er sich nach der That gleich selbst der

Wache übergeben hatte , als die andern Lehrlinge des
Ateliers , bleiche , verkrümmte , verkümmerte , hektische
Gestaltenals Zeugen heranwankten , datratcn Thrä -

nen in mehr als ein Auge, — man weinte nicht über
den Mörder , nicht über den Mord — nein ! über das

fürchterliche Elend solcher armen verwahrlosten Ge¬

schöpfe , dieser Heloten der Civilisation , man weinte
über eine Gesellschaft , die all ' dieses Elend sieht und

nicht daran denkt ihm abzuhelfen . Der unglückliche
Mörder wurde auch zu den Galeeren verurtheilt .
So ist es Recht . — Gleichheit vor dem Ge¬

setze ! Das ist ein schönes Wort . — Wir werden

auch Eisenbahnen bekommen , ich war in der Kam¬

mer und habe sie selbst votiren gehört , der Staat
baut mit dem Gelde der Steuerpflichtigen herrliche

Bahnen nach allen Weltgegenden und schenkt sie
dann ans 40 oder 50 Jahre an Banquiers und an¬
dern Geldmenschen , die ein bischen Schienen und

Locomotive anschaffen , und nun sich von den Steuer¬

pflichtigen doppelt bezahlen lassen , ein Mal durch
den Actienschwindel und das andere Mal durch die

Tarife der Bahn . Ist das nicht Alles ganz recht
und logisch ? Es haben zwar einige Unberufene da¬

gegen räsonnirt und gemeint , was das Land baue ,
müsse es auch selbst betreiben ; aber was verstehen
diese Leute von den Prerogativen der Capita -

lie n ? Doch lassen Sie mich von etwas Lustigerem
sprechen .

Wissen Sic , daß der russische Geschäftsträger
alle hier lebenden Russen hat zu sich kommen

lassen und daß er ihnen befohlen hat , bei allerhöch¬
ster Ungnade und Confiscation ihrer Güter , die

Reise des Kaisers Nikolaus nach London nur als
eine bloße Galanterie und Höflichkeitövisite zu be¬

trachten ? Man kann seit dieser Zeit keinem Russen
mehr begegnen ohne daß er sogleich fragt : „Wissen
Sie warum unser Kaiser in London war ? und selbst
gleich antwortet : „ Um der Königin Victoria zum
neuen Jahre zu gratuliren .

"— Auch sieben deutsche

Buchhändler sind hier angekommen , — sie wollen
mit Eugene Sue um das Übersetzungörecht aller

seiner künftigen Romane unterhandeln , und bieten

ihm fabelhafte Summen . Sne will jetzt , wie

Wahre , ihr grabt euch nur selber der Vergessenheit Grab !
Ihr mögt immerhin fallen , und dienen als Knechte dem
Feinde , der arg

'
euch bedroht . Die wahre Kunst , ihr

könnt ste verjagen , vernichten doch nie ! " Hierauf
schwang er sich auf sein Roß , und pfeilschnell flogen beide
durch die Lüfte , und das Auge , das kaum zu folgen ver¬
mochte , verlor sie bald aus seinem Gesichtskreise . Wir
kehren daher in der Hoffnung , sie vielleicht einst wieder zu
begegnen , zu dem jungen Parnaß zurück .

Arlequin begann seine glorreiche Regierung mit einem Un¬
geheuern Festmahle , das der junge Parnaß in dem pracht¬
vollen Gasthofe eines ehemaligen Kunstjüngers seinem Kö -

nigzu Ehren veranstaltete . Da sie aber , wie wir wissen , nicht
mehr viel zu essen hatten , so tranken sie desto mehr . Der er¬
ste Toast wurde natürlich von Rechtswegen seiner Majestät
dem König Arlequin gebracht . Dieser erhob sich hierauf ,
ergriff den Becher , und sprach mit feierlicher Stimme :

, ,Mit wahrer Zufriedenheit geruhen wir den ehrfurchts¬
vollen Toast Unserer getreuen liebwerthen Unterthanen
huldreichst anzunehmen , und werden Unserem Diener ,
dem Minister des Innern , den Auftrag gnädigst ertheilen
lassen , Euch Unfern wohlwollenden Dank dafür abstatten
zu wollen . Zugleich ermahnen Wir Euch , das bisher un¬
erhörte Beispiel , daß eine königliche Majestät sich haben
so tief herabgelassen , sich mündlich mit Dero gehorsamen
Unterthanen unterhalten zu wollen , tief in Eure dank¬
baren Herzen einzugraben , und dies als Euern und Eurer

Alerandre Dumas , eine Romansabnk anlegen , und
alle Woche einen Band herausgeben . — Arme

deutsche Schriftsteller ! hängt euch aus , dahin werdet

ihr 's nie bringen ; ihr habt die schönste Aussicht zu

verhungern oder als böswillige Scribenten ans die

Festung zu kommen , — in beiden Fällen seid ihr

versorgt .
Und was sagen Sie denn zu dein Wetter ,

meine schönen Leserinnen , zu diesen wahrhaften

Hundstagen mit der liebenswürdigen Abwechslung
von Regen und Kälte und von Kälte und Regen ?
— man wird bald einheitzen müssen im Juli und

ich habe meinen Pelz vom Kürschner holen lassen .
Drei Fabrikanten von Sommerstoffen haben sich be¬

reits asphyrirt und sieben und zwanzig Schneider

sind in die Seine gesprungen , daß heißt , in der

Schwimmanstalt . — Und welche Konsequenz der
Natur alle Sonntage regnen zu lassen , zur Ver¬

zweiflung der Landwirthe , d . h . der Wirthe auf
dem Lande , die ihre Kaninchen selbst essen und ih¬
ren Wein selbst trinken müssen , ein Erperiment , dem

nur kräftige Naturen gewachsen sind . Lassen Sie

mich von den Theatern schweigen , wer geht auch im
Sommer in 'ö Theater ? — unsere schwerbezahlten
Künstler und Künstlerinnen sind auf Urlaub , das

Publikum ist auch auf Urlaub , nur die Recensen -
ten sind da , und der Teufel mag vor schnöden Ne -

censenten neue Stücke aufführen . Also nichts von den

Theatern , — haben wir doch Komödien genug , wo
wir nur Hinblicken , oben und unten , — um uns und
über uns , und mitunter herzlich schlechte.

Nicht wahr , Sie haben schon genug ? — Ja

wohl , es sieht traurig aus und unerfreulich in der
Welt , die Menschheit geht unbehaglich herum , als
ob sie die Zeit und ihre Ereignisse nicht recht ver¬
dauen könnte , — ich glaube , alle Menschen haben
moralisches Magendrücken , — hat doch neulich ein

deutscher Gesandter hier gesagt : Unser Blatt liege
ihm gewaltig im Magen . — Nun , er uns

auch , und so hebt sich die Geschichte aus . Es regnet
schon wieder , — sollte unser Herrgott die Geduld
verloren haben und eine zweite Sündfluth schicken ?
— Schrecklich aber gerecht — es regnet immer är¬

ger — retten Sie sich ! ! ! H . V .

Nachkommen einzigen Stolz und wahres Glück zu be¬
trachten , — Wir werden Euch ferner gnädigst erlauben ,
bei wichtigen Staatsangelegenheiten Eure Meinung ab -
legen zu dürfen , werden Uns jedoch Vorbehalten , das¬
jenige zu bestimmen und zu beschließen , was Uns , Un¬
fern Brüdern , Lettern , Ministern , und dero Lockern ,
Kebsweibern , Knechten , Mägden und Hunden - kgenehm
und nützlich . — Für den Wohlstand des Landes werden
Wir geruhen dergestalt zu sorgen , daß Wir mit Gewiß¬
heit die königliche Hoffnung aussprechen , daß Wir einst
nach unserem höchst betrübenden Hintritte den getreuen
Unterthanen Unsere Liebe werden vermachen können . —
Seid einig Meine gehorsamen Unterthanen , denn nur ein
einiges starkes Festhalten an Euer erlauchtes
Herrscherhaus kann Euch zum Ziele , zur allgemeinen
Glückseligkeit führen . Alaf ! Alaf ! Ein einiges , starkes
Reich ! Alafü "

„ Alaf l Alaf ! ein einiges , starkes Reich ! " jubelte die
ganze Versammlung ; an den entferntesten Gränzen des
Landes ertönte das Echo : , ,Alaf ! Alaf ! " und zahl¬
reiche Thronen waren die Zeugen dieses erhabenen rüh¬
renden Augenblickes !

Nun kamen die anderen Toaste an die Reihe , das Fest¬
mahl währte bis Tagesanbruch unter abwechselnder Be¬
geisterung und gehöriger Befriedigung des Durstes .

Und als sie hatten genug gesoffen
Sind sie dem Wirth davon geloffen !

( Fortsetzung folgt .) Mar M .



Die nordamerikanische Presse über
Preußen .

Was nützt es , daß sie in Deutschland so eine

gut organisirte Ceusur haben , daß sie alle „ bös¬

willigen " oder „unangenehmen " Schriften strei¬

chen , verbieten oder einstampfen ? die Wahrheit
macht sich doch Luft . — Da nehmen wir ein nord¬

amerikanisches Blatt vom Mai in die Hand , und

finden einen Brief aus Schlesien vom 23 . März ,
aus dem wir Einiges mittheileu . Der Schreiber

scheint , seinem trocknen^ derben Style nach , kein

Literat , kein „ böswilliger Scribent " zu sein ; er ge¬

hört zum sogenannten „ Volke " — und was sagt
der Mann ? Also so fühlte man in Preußen am

23 . März , und wir schreiben jetzt schon Juli —

und die Leute ertragen das noch immer und sind

ganz ruhig — die Paar Weber in Schlesien ausge¬
nommen , die das Hungern nicht länger aushal -

ten konnten . Oh deutsche Geduld , du bist — Hören
Sie zu , werthe Leser .

( Aus dem , . Anzeiger des Westens ^ in St . Louis . )

„ In Preußen ist jetzt ein erbärmliches Sein . Der

König , arbeitsscheu , dem Einflüsse nichtswürdiger
Minister hingegeben , will seinen Hof zum glänzend¬

sten machen . Sein besonderer Günstling ist der Mi¬

nister Anton Graf von Stollberg , der aus einem

schlesischen Landrath und ehemaligen Major , Mi¬

nister wurde , — ein Mann ohne alle wissenschaft¬

liche Erziehung , ohne alles bessere Gefühl , und

dabei mit den lieblichen Tugenden der preußischen

Adelsaristocratie , deren Grundsatz Quälung des

Volkes , im reichsten Maaße versehen . Dieser Mann

ist nun der Führer unsers theuern Preußenlandes ,
und es braucht keiner ferneren Bemerkung , um Euch

zu sagen , wie glücklich wir uns unter solcher Lei¬

tung fühlen . Pietismus , Heuchelei , und was in

diesem Gefolge sich befindet , herrscht allenthalben ;
die Demagogenjagd hat wieder angefangen , auf al¬

len Universitäten Preußens sitzen Studenten im

Gefängniß , werden consilirt , relegirt , die Presse

liegt in Ketten und Banden , und servile Schurken
loben dies Alles , und vertheidigen solche Hand¬

lungsweise , preisen die Weisheit des Königs , der

nur auf Vergnügungen bedacht ist , und sprechen
stets von dem Fortschritt Preußens in Intelligenz ,
und von Freiheit der Presse . Die Censur ist uner¬

hört strenge , und die Polizei und deren Spione

allenthalben , wie die Fliegen im Sommer . Univer¬

sitätslehrer und andere Gelehrte werden ganz nach
Belieben des Cultusministers Eichhorn verwiesen ,
die Vorlesungen ihnen verboten , wenn sie nur ir¬

gend eine mißliebige Äußerung machen , und dabei

herrscht im Lande , z . B . hier unter den

Webern und Spinnern , die herzzerrei -

siendste Armuth , die von den servilen Spei¬

chelleckern, damit es nicht so empörend klingt , mit dem

Namen „ Pauperismus " benannt wird . Der elen¬

deste unter den Ministern ist der genannte Eichhorn ,
ein Erzdummer — (mit dem Schreiber dieses 1796

sein letztes juristisches . Eramen machte ) , der nichts

wußte , und nur aus Gnade und Barmherzigkeit

nicht durchfiel . sEr äußerte damals , ehe wir einge¬

lassen wurden , im Vorzimmer , auf Theorie und

Definitionen werde es wohl nicht ankommen , denn

er habe zum Studiren ( er war damals Quartier¬

meister bei einem Füsilir - Bataillon ) keine oder nur

wenig Zeit gehabt . Wir lachten den Strohkopf aus ,
denn die Eraminatvren fragten wahrlich nicht nach

der Zeit zum Studiren , sondern nach dem Wissen ,
und der dumme Mensch wußte nicht einmal was

Eigenthum sei . Durch Kriecherei und Pietismus

erschlich er seine jetzige Stellung , in der er von al¬

len Redlichen verachtet ist . Es geht toller zu wie .
in Rußland , und der ruhigste Bürger riskirt alle

Tage arretirt zu werden , wenn er nicht Alles , was

von oben herabkommt , vortrefflich nennt ; denn Je¬

der , der nicht lobt und preist was geschieht , wird

gleich ein Hochverräter , Majestätsverbrecher , Aus -

reizer zur Unzufriedenheit genannt . Bei uns trägt

jetzt alles Orden , oder besitzt sie wenigstens , denn

Viele schämen sich zu einer Heerde zu gehören , in

welcher so viele räudige Schaafe sind . Kammerdie¬

ner und Lohnlakayen tragen diese Abzeichen , um von

den Bessern unterschieden zu werden , und nicht we¬

niger als 5 000 diverse Orden hat der edle Monarch

seit seiner 3 und 3 (4 jährigen Regierung vertheilt . Ti¬

tel werden täglich fabricirt,so erhalten die Ärzte den

als Sanitätsrath , sie müssen aber den Hofhudlern

angehören . Die Soldatenspielerei ist groß ; die Of¬

fiziere sehen in ihren Waffenröcken wie Seiltänzer
aus , und die Cürassiere werden jetzt uniformirt
wie die Wallensteinschen im dreißigjährigen Kriege .

Genug , die Narrheiten der preußischen Regierung

nehmen gar kein Ende , in militärischer und admini¬

strativer Beziehung . Brechen muß der Krug bald ,
denn er geht schon lange zu Wasser . Uber die Land -

tagöabschiede ist man wüthend , besonders die Rhein¬
länder , Westphalen und Westpreußen . Alle ihre

Anträge sind mit groben Redensarten abgeschlagen ,
und den Rheinländern ist nur erlaubt worden , das

Bild des Königs im ständischen Sitzungssaale auf¬

zuschlagen . Der Köllner Carneval hat alle diese

Albernheiten bei seinen Maskenzügen scharf kritisirt .

Ncdacteur : Heinrich Börnstein .
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Uue Osrsneiere , 5.
Der

Fremdenführer
Ln Paris .

Mit 36 Ansichten
der merkwürdigft . Ge¬
bäude u . einem Plane
der Stadt , auf wel¬
chem jedes Arrondisse¬
ment mit einer besvn -
dern Farbe bezeichnet
ist . — Neue Ausgabe .
Preis , geb . : 5. Fr .

Julius Sohn .
Bildhauer und Statuär ,

25 , rus

gegenüber der Madeleine - Kirche ,
empfiehlt sich dem Publikum mit seiner reichen Aus¬
wahl von Statuetten , Nachbildungen berühmter
Kunstwerke , Büsten , Medaillons u . s . w . in der von
ihm erfundenen und brevetirten plastischen Masse .

egwciser
für Fremde in Paris .

Schnitt - und Modewaaren . — ksuvro
Uinllle , 5 , , u6 Nonwsgnieu .

Hüte . — >1nv , rue Vivieuno , und Oil ) ri8 , ruo
Vivienns .

Stiefel . — Ilnlecstlmcll, 3ig,ruoLt . - Honors .
Schneider . — IllgrAsru , 5 , cles llelits -

köros .
Leinwand und Wasche . — Villau et keg -

nault , 3 , rue tllioiserll .
Papier , Schreibmaterialien . — üla ^ uet ,

20 . rue llo ls llaix .
Pianos . — Hatselillnblei -, i , ros ,

IVIaison llore « .
Jagdgewehre , Waffen . — vevisme , 2 , rue

llu Uslllsr .
Optische Instrumente . — iS ,

jllao .6 llu ? ont - bieus .
Chirurg . Instrumente . — Imei , ir , ruo

lle I'Imole -üo - IVIeelecine .

Deutsche Buchhandlung .
r/r Omi ? . ,

6 , NHL ON voviueo » .

Vollständiges Lager aller alteren und
neueren deutschen Werke , Broschüren ,
Zeitschriften u . s. w .

I . Levot,
84- 85 , OH0I8LOI, .

Feine Pariser Handschuhe
bester Qualität , Parfümerien , Sei¬
fen , Stickereien .

Feste Preise .

Insertionen
in allen

Deutschen Blättern
werden billigst und pünktlich besorgt

durch das

k»0vu

32 , UVL VL8 MlOVQIKIS

Für Deutsche in Paris .
Das Ceutral - Büreau für Deutschland , 32 , rus äs » viouiii » , empfiehl

sich den in Paris anwesenden Fremden , besonders den Deutschen , zu Besorgung ihrer Ein¬
käufe aller Art . Der Fremde wird durch seine Unbekanntschaft mit den hiesigen Verhält¬
nissen oft bei seinen Einkäufen über vortheilt ; — das Central -Büreau verschafft ihm die
Artikel von der ersten Hand und im Fabrikspreise .

Unterricht
in der deutschen Sprache ,

im kaufmännischen Rechnen und Buchfüh¬
rung , Schön - und Rechtschreiben .

Näheres bei Herrn H . Rapp ,

Deutsches Lese - Cabinett ,
' 8VWN UMIkMMR ,

elslsris Alontpensier , ^ slsis - Uto ^sI .
Reiche Auswahl deutscher , französisch . ,

englisch . , spanisch . , russisch . Journale .
Monatlich . . . . 6 Franks .
Eine Sitzung . 25 Centimes .
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